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1. E-Mental Health

Wegweiser
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Definition

E-Mental-Health: Nutzung moderner Medien zur 
Prävention, Behandlung und Rehabilitation 

psychosozialer Probleme sowie psychosomatischer 
und psychischer Störungen 
(Eichenberg & Kühne, 2014)
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Wissenschaft

Angebote überwiegend aus den Bereichen Depression, 
Angststörungen, Essstörungen, soziale Phobie

Positive Wirksamkeitsnachweise vor allem bei 
a. Online-Beratung
b. kognitiv-behavioralen Interventionsprogrammen. 

Hinweise auf Vergleichbarkeit der Effekte mit f2f-
Therapien, auch bei psychodynamischen Angeboten.

4CODE-Jahrestagung 2018, Mag.phil. Cornelia Küsel



Einsatzgebiete

Gesundheitsbezogene Online-Informationen 

z.B. Depression (Zermatten et al., 2010)

Online-Beratung

z.B. bei Paarproblemen (Eichenberg & Aden, 2015), Essstörungen 
(Moessner & Bauer 2012)

Online-Therapie

Internetbasierte CBT-Programme v.a. bei Depression (Andersson & 
Cuijpers, 2009; Andersson et al., 2012), Angsterkrankungen (Adelmann 
et al., 2014) u. mit f2f-CBT vergleichbaren Effektstärken (Carlbring et al., 
2018) 
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Einsatzgebiete

Virtual Reality Anwendungen (Safir & Wallach, 2011; Eichenberg 
& Wolters, 2012)

v.a. bei Angststörungen 

APPs (Shen et al., 2015) 

z.B. bei PTBS, Schizophrenie

Serious Games (Eichenberg & Schott, 2017; Fleming et al., 
2015)

z.B. bei PTBS, Angststörungen, Adipositas im Kindes- und 
Jugendalter
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Review

Eichenberg C, Küsel C & Hübner RU (2018): E-Mental Health
Interventionen bei PTBS: Ein systematisches Review.
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Chancen

• Wirksamkeitsnachweise für viele Störungen, auch bei 
PTBS 

• Kostengünstig und niedrigschwellig

• Kann die Wartezeit auf einen Therapieplatz verkürzen 

• Spricht auch jene an, die aufgrund von Scham den 
therapeutischen Kontakt oder Hilfe im Allgemeinen 
scheuen

• Überall einsetzbar 
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Risiken

• Unerwünschte Effekte: Studie von Rozental et al. 
(2015): N = 558 Patienten, 9,3 % berichteten von 
negativen Effekten: Ausbildung neuer Symptome, auf 
die die Therapie nicht abzielte, technische Probleme, 
Ungeduld, Abwesenheit in schwierigen Phasen

• Keine direkten Eingreifmöglichkeiten 

• Es muss untersucht werden, welche Patientengruppen 
sich (nicht) für Online-Interventionen eignen 
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2. PTBS

Beispiel: 
22.10.1895 - Gare Montparnasse, 
Paris
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Definition

Psychotrauma = seelische Verletzung

Ein traumatisierendes Ereignis führt bei etwa 30% der 
Betroffenen zu einer Traumafolgestörung. Dazu zählt 
u.a. die Posttraumatische Belastungsstörung (PTBS), 

die seit 1980 diagnostiziert wird. 
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Diagnose & 
Symptome

1. Direktes Erleben oder 
Miterleben des 
traumatisierenden 
Ereignisses,

2. Erfahren, dass das 
traumatisierende Ereignis 
einem engen 
Familienmitglied oder einem 
engen Bekannten 
zugestoßen ist.

3. Wiederholte oder sehr 
extreme Konfrontation mit 
aversiven Details des 
traumatischen Ereignisses.

http://dr-elze.com/ptbs-dsm-5
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PTBS in der Bundeswehr

Allgemein: Einmonatsprävalenz für PTBS in Deutschland: 
1,3-1,9% (unter 60 Jährige), 3,4% (über 60 Jährige) 
(Maercker et al. 2008)

Bundeswehr: 2016: 175 PTBS Neuerkrankungen, im 
Vergleich zu 2015 Rückgang der Neudiagnosen um 25,5 %. 
Insgesamt für 2016: 1.615 PTBS Behandlungskontakte 
(bundeswehr.de)

Momentan sind 3.642 Soldaten im Einsatz (bundeswehr.de, 
Stand 02.07.2018)
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– Bundeswehr 
https://www.bundeswehr.de/portal/a/bwde/start/einsaetze/ueberblick/belastungsstoerungen (Aktuelle Zahlen)

„Nach Studienlage des Psychotraumazentrums 
der Bundeswehr (PTZ) prägen in den Einsätzen 

nicht mehr die als persönliche Bedrohung 
empfundenen Kampfhandlungen, sondern eher 

moralisch belastende Situationen wie das 
Erleben von Armut, Bürgerkriegen oder 
Gräueltaten die Wahrnehmungen der 

Einsatzteilnehmenden.“
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3. E-Mental Health und 
PTBS Chancen für die Bundeswehr

https://pixabay.com/de/verbinden-verbindung-zusammenarbeit-20333/ (CC0 Lizenz)
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Warum E-Mental Health für die 
Bundeswehr wichtig ist… 

Ängste und Stigmatisierung

E-Mental Health: Besonders relevant für Soldaten! 

Prävention von PTBS bereits in der Ausbildung
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Was es schon gibt: 
Behandlung

Coach PTBS - kostenfrei verfügbar17 CODE-Jahrestagung 2018, Mag.phil. Cornelia Küsel



PTBS Online-Therapie https://therapie.ptzbw.org/content/
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Webseiten

PTBS-Hilfe der Bundeswehr: 

https://ptbs-hilfe.de/startseite.html

PTBS-Hilfe für Soldaten:

https://www.angriff-auf-die-seele.de

Inhalte: Psychoedukation, Kontaktadressen, Übungen, 
Veranstaltungen (Hinweis auf Selbsthilfegruppen, 
Verlinkung zu sozialen Netzwerken)
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– Wittchen et al., 2012

Nach Studienergebnissen hatten nur ca. 55% 
der Befragten nach ihrem Einsatz 

psychosoziale Hilfe der Bundeswehr in 
Anspruch genommen.
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Was es schon gibt: Prävention

Charly: Serious Game für Soldaten der Bundeswehr 

(Zimmermann, Alliger-Horn, Willmund, Dunker & Kowalski 
2013)
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Ausblick

Serious Games: meist computerbasiertes Rollenspiel 
bzw. story based

Ziel: bestimmte Verhaltensweisen, Tätigkeiten oder 
Informationen in einer virtuellen Umgebung zu lernen, zu 
trainieren oder zu simulieren. Stichwort: Operante 
Konditionierung 

Zeigen sich in ersten Studien effektiv in der 
unterstützenden Behandlung psychischer Störungen 
(Eichenberg & Schott, 2017)
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Ausblick

Nutzung von bestehenden Entwicklungen, um PTBS-
Prävention zu implementieren

- Höhere Akzeptanz

- Einbindung in bestehende Strukturen

- Nutzung vorhandener Ressourcen 

- Schließung der Forschungslücke 

- Erweiterung des Angebots im Bereich Prävention und 
Behandlung
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Fragen? Gerne!

24CODE-Jahrestagung 2018, Mag.phil. Cornelia Küsel
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